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Wir fordern Luftabwehrwaffen
Eine Göring 'Unterredung — Die beste« Flieger habe « keine Flugzeuge — Kein Gedanke au Angriff

London, 20. Febr. Die „Daily Mail" veröffentlicht eine
lange Unterredung ihres Sonderberichterstatters Ward Price
mit General Göring . Der preußische Ministerpräsident sagte
dabei n. a.:

Deutschland muß eine intensive Luftflotte haben, falls die
anderen Großmächte nicht bereit sind, ihre Bombenflugzeuge
aufzugeben, und ich glaube nicht, daß sie dazu bereit sind. Wir
haben gemeinsame Grenzen mit Frankreich, Belgien, Polen
und der Tschechoslowakei. Ich muß zwischen 30 und 40 Prozent
der gesamten Flngzeugstärke dieser Länder haben. Dies ist die
bescheidene defensive Lüststreitmacht, die die nationale Sicherheit
Deutschlands schützen würde. Wir haben keine Militärflug¬
zeuge und auch keine Flugzeugabwehrgeschütze. Diese Tatsache
macht die Reichswehr und die kleine deutsche Küstenverteidi¬
gungsflotte so gut wie zwecklos

Wenn es einem unserer Nachbarn einfiele, uns anzugreifen,
so könnten seine Flugzeuge unsere Bevölkerungvernichten
und unser Gebiet zerstören, ohne daß er einen einzigen
Soldaten über die Grenze schickt. Aus diesem Grunde
verlange ich eine Luftverteidigung, die aus Kampfflug¬
zeugen besteht und eine angemessene Ausrüstung mit Flug¬

zeugabwehrgeschützen.
Auf eine Frage des Korrespondenten erklärte er die Be¬

hauptung . daß die Opelwerke bereits Ueberstunden machen, um
Flugzengmotoren herzustellen, für völlig unrichtig und fügte
hinzu, daß z. B . die Opelwerke die Herstellung solcher Motoren
eingestellt haben.

Der General schilderte dann die Lage, die er bei Ueber-
nahme des Lustfahrtministeriums vorgesunden habe: Es gab
keine sechs erstklassige moderne Maschinen in ganz Deutschland.
Unser Personal ist von bester Qualität . Unsere Organisation
ist wahrscheinlich die beste in der Welt, aber unser Flugzeug¬
material bleibt an Beschaffenheitnoch weit hinter dem anderer
Nationen zurück. Als ich ins Amt trat , fand ich, daß die deut¬
schen Luftverkehrslinien Maschinen gebrauchten, dre 10 und
11 Jahre alt waren . Ich Hube darauf bestanden, daß die Be¬
triebssicherbeit in den Vordergrund der Erwägungen gestellt
wurde. Alle Passagiermaschinen haben jetzt mehrere Motoren.
Wir bauen jetzt nur erstklassige Passagiermaschinen und haben
einige im Auslande , besonders in den Vereinigen Staaten,
gekauft. Ans die Frage, ob nicht die Reserve an ausgebildeten
Flugzeugführern sehr groß sei, erwiderte General Göring:
Wir haben getan, was uns möglich war , um die Aufmerksam¬
keit der deutschen Jugend auf die Wichtigkeit der Luftfahrt zu
lenken. Alle Länder können ihre Piloten in ihren Luftstreit¬
kräften ausbilden . Wir können dies nur durch Spork tun.
Unsere jungen Männer haben den Gleitflug mit Begeisterung

ausgenommen und die besten Leistungen der Welt dabei erzielt.
Im Fliegen im Nebel haben unsere Flugzeugführer ebenfalls
nicht ihresgleichen und wir haben die beste Organisation aus
der Erde, soweit Wetterberichte, wissenschaftliche Apparate usw.
in Betracht kommen. Aber die Tatsache, daß wir keine Luft¬
streitmacht haben, beraubt uns vieler Vorteile bei der Entwick¬
lung der deutschen Lustfahrt . Um eine angemessne Luftflotte
für die Verteidigung Deutschlands mit unseren eigenen Hilfs¬
mitteln zu bauen, würde zwei Jahre erfordern, da wir unsere
Fabriken würden umwandeln müssen. Alte Typen eingeschlossen,
besitzt Deutschland jetzt rund 300 Zivilflugzeuge. Der Ge¬
danke, daß sie für einen Angriff auf ein anderes Land benutzt
werden können, das eine Luftstreitmacht besitzt, ist absurd.

Der Berichterstatter fragte : Glauben Sie als einer der
großen Flieger des letzten Feldzuges, daß das Flugzeug eine
entscheidende Waffe im Kriege ist?

Der General erwiderte : Gegen ein Land ohne Luftvertei¬
digung wie Deutschland ist sie sicher entscheidend.

Die Frage , ob er einen Krieg in Europa für wahrscheinlich
halte, beantwortete der General : Ich bin kein Prophet . Aber
niemand kann leugnen, daß es eine ungeheure Menge von
eventuellen Kriegsursachen gibt. Ich hoffe, es sind noch genug
Menschen am Leben, die sich an den letzten Krieg erinnern und
sich klar machen, daß ein neuer Krieg, wo er auch beginnen
würde, sich ausbreiten würde, bis die europäische Zivilisation
in einem allgemeinen Blutbade zugrunde ginge.

Ich sage mit allem Nachdruck, daß die europäische Solida¬
rität außerhalb des Völkerbundes gesucht werden mutz, der
niemals seinen Charakter als Bund der Sieger geoen die
Besiegten und als ein Bündnis zum Schutze der Sieges¬

beute verloren hat.
Am besten wäre es, wenn alle Staatsmänner in Europa alte
Frontsoldaten wären.

Der Berichterstatter fragte, ob General Göring einen
neuen Krieg zwischen Deutschland und England , z. B . wegen
der Kolonien, für wahrscheinlich halte.

Der General lachte geringschätzig und sagte: Wer daran
denkt, Krieg in Europa zu beginnen, um Kolonien in Afrika
zu erlangen , muß wahnsinnig sein. Auch haben wir kein Gefühl
der Rachsucht gegen England . Die Engländer sind Angelsach¬
sen und nahe Blutsverwandte der Deutschen, ein Punkt , auf
den wir Deutsche großes Gewicht legen.

General Göring fügte noch u. a. hinzu : Sie können es
sich leisten, uns zu vertrauen . Ein Mann , der erreicht hat . was
Adolf Hitler vollbracht hat , verdient, daß man seinem Worte
Glauben schenkt. Seine Politik ist Frieden mit Gleichberech¬
tigung.

Rachklünge vom
Wien, 20. Febr. Für die Gefallenen der Bundesexekutive

fand am Dienstagnachmittag die Trauerfeier statt . Vor dem
Rathaus war ein Altar errichtet worden, vor' dem die 50 Särge
der Gefallenen in langer Reihe ausgestellt waren. Die Ein¬
segnung vollzog zunächst ein evangelischer Seelsorger , ein alt¬
katholischer Bischof und zum Schluß der Kardinalerzbischof Dr.
Jnnitzer . Neben dem Altar hatten die Bundesregierung , das
diplomatische Korps , das hohe Militär , die Spitzen der Be¬
hörden und die Vertreter der öffentlichen Körperschaften Auf¬
stellung genommen.

Nach der Einsegnung bestieg der Bundespräsidcnt Miklas
als erster die Tribüne und erklärte, den Irregeleiteten werde
verzeihende Milde gewährt werden. Das Bitterste sei, daß die
Toten im Kampf gegen die Brüder und Söhne des eigenen
Vaterlandes gefallen sind.

Bundeskanzler Dollfuß hob hervor , daß -dank der Pflicht¬
treue der Toten eine unermeßlich Katastrophe für Oesterreich
beseitigt worden sei, die Bundesregierung habe die Anweisung
erlassen, daß am Mittwoch früh um 7 Uhr das Standrecht in
ganz Oesterreich aufzuheben sei, falls nicht neue Verblendung
diesen Entschluß der Regierung verhindern sollte. Instinktive
Vergeltungsgefühle müssen jetzt für immer zurücktreten.

Ter österreichischeBundespräsidentMiklas will zurücktre¬
ten. Die blutinen Ereignisse hätten ihn tief betrübt und die
Todesurteile und Hinrichtungen seien von so starkem Eindruck
gewesen, daß er auf fein Amt verzichten wolle, wenn der
gegebene Augenblick gekommen sei, wo der Rücktritt keine
Bloßstellung des Bundeskanzlers Dollfuß bedeute.

Die Wahrheit üver das Wiener Vkuibad
Nunmehr werden auf Grund der amtlichen Nachrichten,

die nur den Wiener Blättern zugänglich gemacht wurden , die
Zahlen der Todesopfer bekannt, die der Bundeskanzler Dollfuß
in jeiner Rundfunkrede für Amerika auf 241 Tote und 658 Ver¬
wundete angegeben hatte , mit der Verwahrung gegen die viel
höhere Zahl , die allmählich doch bekannt geworden war und die
mehrfach Kundgebungen vor der österreichischen Botschaft in
Washington zur Folge hatten.

Die von der österreichischen Regierung bedauerten Todes¬
opfer betrugen nach einer amtlichen Bekanntgabe der öster¬
reichischen Regierung am zweiten Tage des Aufruhrs , abends
gegen 8 Uhr , 356 Tote, Hunderte von Schwerverwundeten und
schätzungsweise 600 Leichtverletzte. Nach Niederschlagung des
Aufstands veröffentlichten die Wiener Blätter noch einen wei¬
teren Bericht über den Umfang der Opfer, von denen bei der
Exekution in Wien allein 141 angegeben wurden.

Die Wiener Polizeidirektion, die vorgestern an die Presse
ei« Verbot gab, Zahlen über die Todesopfer zv nennen.

Wiener Aufruhr
ergänzte die Zahlen, wonach bis zum 14. Februar die Zahl

der festgestellten Todesopfer 1730 betrug.
Unter den Trümmern der zusammengeschoffenen und zum
Teil ausgebrannten Bauten und Wohnhäuser wurden all¬
ein im Gebiet Floridsdorf 17 Kinder unter 10 Jahren

gefunden.
Damit richtet sich das System Dollfuß selber, wenn es

nicht einmal den Mut hat, für die Folgen seiner Handlungen
cinzustehen und die Welt glauben machen will, daß es durch
„vorsorgliche Maßnahmen " unschuldige Volksgenossenvor der
Willkürherrschaft bewahrt habe. Die Triebfeder der Beschö¬
nigungsversuche ist infolgedessennichts anderes als die Furcht
vor dem Urteil der Welt.

Trauer um König Albert
Brüssel, 20. Febr. Die feierliche Ueberführung der Leiche

des Königs Albert in das Schloß zu Brüssel war sehr ein¬
drucksvoll. Die Spitze des Zuges bildete eine Reiterschwadron.
Der mit einer Fahne bedeckte große Sarg ruhte auf einer La¬
fette, die von sechs schwarzverhüllten Pferden gezogen wurde.
Rechts und links gingen die Adjutanten . Hinter dem Sarg
folgten die Prinzen Leopold und Karl . Ihnen schlossen sich
die übrigen Mitglieder des königlichen Hauses und die Wür¬
denträger des Hofes an. Eine Reiterschwadron schloß das
Trauergeleit . Am Grabe des Unbekannten Soldaten machte
der Zug eine Minute halt . Dumpf tönte die große Glocke von
St . Gudule in das andächtige Schweigen. Am Schloß in
Brüssel wurde der Sarg von der Geistlichkeit unter der Füh¬
rung des Kardinalerzbrschofs von Mecheln in Empfang ge¬
nommen und dann ins Palais gebracht, wo der König bis zu
seiner Beisetzung am Donnerstag aufgebahrt wird.

Zu Ehren des toten Königs wurde am Montag in der
Kammer eine Gedächtnisfeier veranstaltet . Nach Gedcnk-
worten des Premierministers und des Kammerpräsidenten
wurde die Sitzung geschlossen. Bei der Trauerkundgebung
hatten sich die Sozialdemokraten von ihren Sitzen erhoben.
Die Kommunisten und die flämischen Nationalisten waren der
Veranstaltung ferngeblieben.

Der französische Ministerpräsident Doumergue ist am
Montag nachmittag in Begleitung der Minister Herriot und
Tardieb in Brüssel eingetroffen. Nach einem kurzen Besuch
an der Bahre des Königs im Schloß Laeken, wo die Mitglieder
des französischen Kabinetts von der Königin empfangen wur¬
den, erfolgte noch am Nachmittag wieder die Rückreise nach
Paris.

Die wissenschaftliche Grundlage des
Nationalsozialismus

Reichspressechefder NSDAP ., SS .-Gruppenführer Dr.
Dietrich, sprach in der Neuen Aula der Universität vor einer
Fülle bekannter deutscher Wissenschaftler über das Thema

„Neue Sinngebung der Politik".
Er gab zum ersten Mal , und zwar mit Genehmigung des

Führers und in Uebereinftimmung mit ihm, eine wissenschaft¬
liche Fundamentierung der nationalsozialistischen Politik . Die
Aula war überfüllt .. Der Vortrag des Reichspressechefs wurde
immer wieder durch Beifallskundgebungen unterbrochen. Vor
allem fand die Gegenüberstellung der Politik des National¬
sozialismus mit der Bismarckschen Definition von der Politik
besondere Aufmerksamkeit und Zustimmung . Der Beifall, der
der Rede folgte, gestaltete sich zu einer begeisterten Kundgebung
für Dr . Dietrich.

Die Verwendung der nationalen Symbole
Der Reichsmin-ister für Volksanfklärung und Propaganda,

Dr . Göbbels, hat nachstehende Richtlinien für die Handhabung
des Gesetzes zum Schutze der nationalen Symbole aufgestellt:

1. Bildet der Gegenstand selbst das Symbol , so ist seine
Verwendung und Verbreitung nur dann zulässig, wenn er
ein Erzeugnis der bildenden Kunst oder des Kunstgewerbes
ist, z. B . Bilder und Plaketten führender Persönlichkeiten,
Hakenkreuze an Anstecknadelnoder Ketten, SA .-Figuren.

2. Wird das Symbol an dem Gegenstand oder in Verbin¬
dung mit ihm dargestellt, so ist seine Verwendung nur dann
zulässig, wenn der Gegenstand selbst oder seine Bestimmung
eine innere Beziehung zu dem Symbol hat, z. B . das Haken¬
kreuz an der Fahnenspitze. Nicht zulässig ist die Verwendung
des Symbols insbesondere, wenn dieses zu dem Zwecke ange¬
bracht wird, den Gegenstand zu verzieren, oder seine Absatz-
sähigkeit zu steigern, z. B . Verwendung des Hakenkreuzes oder
der deutschen Färben auf Kinderspielbällen, Sparbüchsen, Pa¬
pier, Manschettenknöpfen, Schokoladen- und Tabakpackungen.
Die Verwendung des Symbols zu Reklamezwecken ist in jedem
Falle unzulässig.

3. In allen Fällen der Ziffern 1 und 2 ist die Verwendung
des Symbols unzulässig, wenn dessen Ausführung minder¬
wertig oder mit entstellendem Beiwerk versehen ist. z. B . bei
künstlerisch minderwertigen Bildnissen, bei selbstleuchtenden
Hakenkreuzen.

4. Durch Erlaß von Polizeiverordnungen (ß 8 des Ge¬
setzes) ist die Verwendung von Svmbolen durch Singen und
Spielen von Liedern und bei der Wiedergabe von Erzeugnissen
der Literatur für unzulässig zu erklären, wenn die künstlerische
Gestaltung oder die Vorführung minderwertig ist, oder wenn
die Vorführung unter Umständen erfolgt , die der Würde des
Symbols nicht entsprechen, z. B . das Spielen der National¬
hymne in Potpourris oder traditioneller Armeemärsche zum
Tanz.

5. Die parteiamtlich zngelassenen Abzeichen der NSDAP,
sowie Bilder des Führers in Form von Büsten und Plaketten
dürfen nicht ohne Zustimmung der Reichsleitung der
NSDAP , (des Reichsgeschäftsführers. München, Braunes
Haus ) verwendet werden. Liegt im Zeitpunkt der Entschei¬
dung eine Erlaubnis oder ein Verbot der Reichsleitung vor, so
ist die entscheidende Behörde hieran gebunden. Liegt die Stel¬
lungnahme der Reichsleitung noch nicht vor, so ist sie vor Er¬
laß der Entscheidung einzuholen und dieser zugrundezulegen.

Eden in Berlin
Berlin, 20. Febr. Heute vormittag fand im Auswärtigen

Amt die erste Besprechung zwischen dem Reichsaußenminister
Herrn v. Neurath und dem Lord-Siegelbewahrer Eden unter
Beteiligung des britischen Botschafters und des Reichswehr¬
ministers v. Blomberg statt.

Der Reichskanzler empfing Herrn Eden und den britischen
Botschafter heute nachmittag im Beisein des Reichsaußenmini¬
sters und des Reichswehrministers zu längerer Aussprache. Die
in sehr freundlichem Ton geführten Besprechungen hatten die
Regelung der Abrüstungssrage zum Gegenstand und knüpften
an die in den diplomatischen Verhandlungen der letzten Mo¬
nate entwickelten deutschen Vorschläge sowie an das kürzlich
veröffentlichte Memorandum der englischen Regierung an . Sie
werden morgen fortgesetzt werden.

London, 20. Febr. Wie in unterrichteten englischen Kreisen
verlautet , scheinen die Besprechungen in Berlin einen nicht
ungünstigen Verlauf zu nehmen. In der Umgebung Edens
wurde nach Abschluß des ersten Besprechnngstages ein ge¬
mäßigter Optimismus zur Schau getragen ; man ließ Durch¬
blicken. daß für die Unterredungen durchaus positive Möglich¬
keiten bestünden, was auch schon daraus hervorgehe, daß ein
Zeitpunkt für die Abreise noch nicht festgesetzt sei.

Vertrauen gegen Vertrauen
sMünchen, 19. Febr . Anläßlich der Papstkrönungsfeier in

München hob Kardinalerzbischof Faulhaber in der Michael¬
kirche in einer Predigt mit besonderem Nachdruck das zwischen
der Reichsregierung und dem römischen Stuhl im vergangenen
Jahre abgeschlossene Konkordat hervor, das er als weltge¬
schichtliches Ereignis von größter Bedeutung kennzeichnet«.
Keine Verkirchlichung des Staates , aber auch keine Verstaat¬
lichung der Kirche, kein Kirchenstaat, aber auch keine StaatZ-
kirche. Dem Staate in allen staatspolitischen Fragen , der Kirche
in allen kirchlichen Fragen volle Selbständigkeit, das sei der
Sinn des Konkordats. Während noch rings um uns in der
Welt Mißtrauen bestand, habe der Papst den Handschlag des
Vertrauens mit dem Führer des deutschen Volkes getauscht.
Der Kardinal wandte sich dann gegen Anfeindungen , die noch
vielfach dem Papsttum entgegengebracht würden und sprach
die Hoffnung aus , daß die Vorurteile gegen das Papsttum
verschwinden möchten. Am Schlüsse der kirchlichen Feier , der
auch Vertreter der Behörden, der Reichswehr und Landes-
polizei beiwohnten, erteilte der päpstliche Nuntius den Segen.



Schweres Eisenbahnuriglliä1« Spante« Derpöole Geschäftspraktiken StsNt unck Lsnsi
Parts 20 . Febr . Wie Havas aus Sevilla berichtet , ist am

Dienstag früh bet Villanueva de la Reinda in der Provinz Cor¬
doba ein Sonderzug . in dem sich ISV0 Zuschauer der am Sonntag
in Madrid veranstalteten Futzballwetispieie auf der Heimreise be¬
fanden , mit dem D -Zug Madiid - Sevilla zusainmengestotzen . Nach
den ersten Meldungen soll die Zahl der Toten 3, die der Ver¬
letzten IVO benagen . Man befürchtet aber, daß sich die Zahl der
Opfer noch erhöhen wird.

Aufruf an ave Deuifm-Sesterretcherr
Die Gewaltregierung Dollfuß -Fey -Starhemberg hat ihre

politische Machtlosigkeit unter Kanonendonner zu verbergen
versucht . Unzählige Menschenopfer sind gefallen , nicht für das
Ziel eines wirklich deutschen Oesterreich , sondern nur für den
Kampf der Parteien , die Oesterreich in ein Chaos verwandelt
haben.

Die Nationalsozialisten Oesterreichs haben Gewehr bei
Fuß in beispielloser Disziplin sich an diesem Kampf nicht be¬
teiligt . Jetzt aber , wo die Scheinsieger , verlassen von der
Achtung des ganzen Volkes, zn triumphieren glauben , setzt ist
es an der Zeit , die Front aller wirklich deutsch-gesinnten
Oesterreicher zn schließen. Oestereicher tretet alle dem Kampf¬
ring der Deutschösterreicher im Reich bei . der für die Neuauf¬
richtung eines deutschen Oesterreich den Kampf führt.

Beitritts -Erklärungen sind zu richten an die jeweiligen
Ortsgruppenführungen (für Groß -Stnttgart : Bad Cannstatt,
Wernerstraße 51), wenn diese nicht bekannt sind, direkt an die
Gauführung von Württemberg (Herrn Dr . Kart Hans Böhm,
Stuttgart dl, Pankokweg 9, Telefon Nummer 22189).

Heil Hitler ! Heil Oesterreich!
Der Gauführer : gez. Dr . Karl Hans Böhm.

Sie Auslandsorganisation der NSVAV.
!st8K Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende

Verfügung:
Die durch meine Verfügung vom 3. Oktober 1933 mir

direkt unterstellte Auslands -Abteilung der NSDAP , führt
künftig die Bezeichnung

Auslands -Organisation der NSDAP.
Der zu meinem Stabe gehörende Leiter der Auslands-

Organisation mit der Bezeichnung Gauleiter , ist der Pg . Ernst
Wilhelm Bohle , Hamburg.

gez. Rudolf Heß

dl3K Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers
gibt dazu folgende Ausführungsbestimmungen bekannt:

Die Auslands -Organisation ist die einzige zuständige Par-
teidienststelle für alle Parteigliederungen im gesamten Aus¬
land (mit Ausnahme von Oesterreich , Danzig und Memel ).

Der gesamte Dienstverkehr aller Parteistellen mit den Or¬
ganisationen der NSDAP , im Ausland ist ausnahmslos über
die Auslands -Organisation in Hamburg zu leiten.

Nationalsozialistische Fachverbände usw., die in ihre Tätig¬
keit die Reichsdeutschen im Ausland einzubeziehen beabsichtigen,
dürfen dies nur im Rahmen der Auslands -Organisation tun.

Alle Parteigenossen , die ihren ständigen Wohnsitz im Aus¬
land haben , oder die zn ständigem Aufenthalt ins Ausland
reisen , unterstehen der Auslands -Organisation bzw. der Orts¬
gruppe ihres Wohnortes , und dürfen bei innerdeutschen Gauen
nicht als Mitglieder geführt werden.

München , den 17. Februar 1934.
Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers

M . Bormann , Reichsleiter

Die politischen Leiter dü»fen Pistole tragen
ds8K Anschließend an die Veröffentlichung der Vorschrif¬

ten über das Tragen des neuen Dienstanzuges der politischen
Leiter der NSDAP , wird nunmehr bekannt,gegeben , daß der
Führer diesen politischen Leitern bis einschließlich Ortsgrup-
penlcilern das Recht verliehen hat , zum Dienstanzug eine
Pistole zu tragen.

Der Reichspräsident Ehrenbürger aller sächsischen
Gemeinden

Berlin . 19. Febr . Reichspräsident von Hindenburg emp¬
fing Montag vormittag eine Vertretung der Landeshauptstadt
Dresden zur Ueberreichung des künstlerisch ausgestatteten
Ehrenbürgerbriefes der Stadt Dresden . Ferner empfing der
Herr Reichspräsident eine Abordnung des sächsischen Ge¬
meindetages und nahm aus deren Händen die Ehrenbürger¬
urkunde entgegen , welche die im sächsischen Gemeindetag zn-
sammengeschlossencn 1800 Gemeinden , deren Ehrenbürger der
Herr Reichspräsident ist, gemeinsam aufgestellt haben.

Das Arbritsgefrtz wird durchgeführt
Neusalz , 20. Febr . In Neusalz kam es zu einer Kund¬

gebung gegen den Betriebsleiter der Ziegelei Blumenthal in
Liebschütz, Gens . Es war bekannt geworden , daß die Ziegelei
ihre Arbeiter unter Tarif bezahlte . Aus diesem Grunde
wollte der Ortsgruppenleiter der NSBO . und Arbeitsfront,
Pg . Mosig . mit dem Betriebsleiter verhandeln . Dieser wurde
jedoch tätlich gegen den Vertreter der Arbeitsfront und be¬
leidigte ihn auf das schwerste. Die NSBO . veranstaltete aus
diesem Grunde eine Protestkundgebung durch Neusalz zum
Rathaus , wo Ortsgrupvenleiter Beigeordneter Hanke zu der
Arbeiterschaft sprach. Es wurde ein Schild mitgeführt , auf
dem die Unterbringung des gewalttätigen Betriebsleiters in
einem Konzentrationslager gefordert wurde . Gens wurde auf
Veranlassung des Landrates in Schutzhaft genommen.

Fristablous für Zuschutzqewährong zur
Gebäudeivstaudfetzuug

Berlin , 19. Febr . In seiner Rede am 13. Februar hat sich
Staatssekretär Reinhardt dahin geäußert , daß auch mit den
Gebäudeinstandsetzungsarbeiten am 31. März nicht Schluß ge¬
macht und das Baugewerbe , sowie die Baunebengewerbe das
ganze Jahr 1934 hindurch genau so stark beschäftigt sein wür¬
den wie gegenwärtig.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , werden im all¬
gemeinen Zuschüße für Gebäudeinstandsetzungsarbeiten über
den 31. März hinaus nicht mehr gewährt . Es gibt aber zwei
Ausnahmen : 1. wenn die in Angriff genommenen Arbeiten
derart sind, daß sie innerhalb der Frist nicht bewerkstelligt
werden konnten ; 2. wenn durch Frost und ähnliche Ereignisse
die rechtzeitige Arbeitsdurchführung unmöglich geworden ist.

Die oben erwähnte Aenßerung des Staatssekretärs ist da¬
hin auszulegen , daß sich auch auf andere Weise nach dem 31.
März in Auswirkung der übrigen Arbeitsbeschaffungsmaß¬
nahmen für das Bauhandwerk in erheblichem Umfange Be¬
tätigungsmöglichkeiten ergeben.

Wlvtergervitter über Verl !»
Ueber Groß -Berlin setzte ganz plötzlich heftiges Schnee¬

gestöber ein , das von Gewitter begleitet war . Der orkanartige
Sturm richtete wiederum vielfach Schaden an . In den Außen¬
bezirken stockte infolge des ungewöhnlich starken Schneetreibens
kurze Zeit der Verkehr . In den Berliner Straßen verwandelte
sich der Schnee bald wieder in Master.

In der letzten Zeit mehren sich die Klagen , daß Betriebs¬
inhaber , die an und für sich dem Nationalsozialismus sehr
wenig Verständnis entgegenbringen , durch Einstellung von
alten Parteigenosten , von langjährigen Angehörigen der SA.
und SS . versuchen, bei Behörden und sonstigen Stellen Auf¬
träge zu erhalten , mit der Begründung , daß rn ihrem Betrieb
soundsoviel Nationalsozialisten beschäftigt seien.

Die Gesamtleituna der NS .-Hago weist im Einverständnis
mit der politischen Gauleitung , wie schon des öftcrn früher,
noch einmal nachdrücklichst darauf hin , daß jede Geschäftswer¬
bung mit Hilfe nationalsozialistischer Ideen strengstens unter¬
sagt ist.

Wir erblicken in einer solchen Werbung einen Mißbrauch
mit der Stellung der Arbeitnehmer innerhalb der Partei und
SA .- oder SS -Drganisationen.

Die Gauamtsleitung der NS .-Hago weist im Einverständ¬
nis mit der politischen Gauleitung darauf hin , daß in Zukunft
Fälle , mit denen Geschäftswerbnna mit derartigen Methoden
getrieben wird , der Politischen Polizei zur Entscheidung über¬
geben.

Der erste deutsche Thiugptatz
Halle , 20. Febr . In der Nähe von Halle wurde am Mon¬

tag nachmittag der erste Spatenstich znm ersten deutschen
Thingplatz in Anwesenheit von mehr als 100 000 Mitgliedern
der Deutschen Arbeitsfront , der Belegschaften der benachbrar-
ten Arbeitsdienstlager und von Abordnungen der SA ., SS.
und der Hitlerjugend getan . Der stellvertretende Propaganda¬
leiter der NSDAP ., Fischer , erklärte in einer Ansprache n . a .,
der erste Spatenstich stelle einen symbolischn Akt dar , denn
die schaffenden Menschen der Stirne und der Faust reichten
sich in der gemeinsamen Arbeit im Werden einer neuen deut¬
schen Kunst die Hand.

Der neue Thingplatz wird dem Landschaftsbild angepaßt.
Am Nordhang der sogenannten Kleinen Brandberge sollen rn
weitgeschwungenem Bogen die amphitheatralisch ansteigenden
Sitzplätze für über 5000 Zuschauer geschaffen werden . Ihnen
gegenüber steigen terrassenförmig übereinanderliegend die
Vor -, Mittel - und Hauptbühne an.

Unter der Hauptbühne wird ein Ehrenmal der Arbeit in
Form einer Halbkugel entstehen . Die Rückseite des Ehrenmals
öffnet sich zu einem riesigen Aufmarschgelände.

Strafe um eine « Saar Verräter
Saarlouis , 20. Febr . In der Berufungsverhandlung des

Prozesses gegen Kommerzienrat Hermann Röchling , Direktor
Hall und die drei mitbeteiligten Mercher , Hillmann und Dibo
wurde am Dienstag das Urteil verkündet . Danach wurde
Kommerzienrat Röchling unter Verwerfung der Berufung der
Staatsanwaltschaft wegen einer durch Verbreitung von Flug¬
schriften begangenen Beleidigung gegen den Bergmann Dor¬
scheid zu 800 Franken Geldstrafen verurteilt , Verlagsdirektor
Hall wegen Beihilfe zu 300 Franken , die anderen drei Ange¬
klagten ebenfalls wegen Beihilfe zu je 50 Franken Geldstrafe.
Im übrigen erfolgte Freisprechung.

Wiibelstarm fordert 88 Todesopfer
Paris , 20. Febr . Nach einer Mitteilung des Kolonial-

ministeriums wurde die Stadt Morondava auf Madagaskar
am 10. Februar von einem heftigen Wirbelsturm heimgesucht.
Viele öffentliche und private Gebäude sind stark beschädigt
worden . Gleichzeitig wurden durch eine Springflut mehrere
Brücken fortgerissen und große Verheerungen an den Pflan¬
zungen angerichtet . Insgesamt sind 88 Eingeborene ums Leben
gekommen.

M unsre Mitarbeiter. 11
wer für die Presse schreibt, wendet sich an alle Volksgenossen,
gebildete und ungebildete . Cr hat die Pflicht , seine Beiträge
in eine einfache und klare Sprachform Zu kleiden, die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern . Auch das ist ein weg Zur
Volksgemeinschaft! Wir bitten unsere Mitarbeiter , als Führer
voranZugehen - der Leser wird 's danken!

. . . unö unsre MzeigenkunöschasL!
Oer Werberat der deutschen Wirtschaft hat bestimmt: »Oie
Werbung hat in Gesinnung und Ausdruck deutsch Zu sein."
Mit Recht ! Anzeigen, die dem nicht entsprechen, wirken nicht.
Unwirksame Anzeigen sind weggeworfenes Geld, wer Geld
wegwirst, treibt Volksverrat ! wir bitten daher unsere Kunden,
nur sprachlich saubere unö geschmackvolleAnzeigen aufzugeben-
der Erfolg wird's lohnen 1

Verlag unö SchrLftleLtung

Die heutige Ausgabe enthält die Sonderbeilage „Frau «ud
Kind ".

Eig . Wetterdienst.  Anhaltende wechselnde Witte¬
rung mit Neigung zu Föhn.
« -
»ßSUSNdÜfS - _ __

59 Konfirmanden — 32 Knaben und 27 Mädchen — zählt
die Gesamtkirchengemeinde Neuenbürg in diesem Jahr . Es
sind folgende : Heinrich Widmann , Willy König , Hermann
Rothfuß , Kurt Mayer , Hermann Kaupp , Gerhard Schultz.
Wilhelm Gottschalk , Karl Haller , Karl Hageubuch , Wolfgang
Regelmann , Heinz Weihe , Otto Wcntsch, Fritz Ealmbacher.
Gerhard Knöller , Hermann Müller , Walter Schuckardt , Erich
Mörk , Kurt Schlotter , Werner Schur , Gerhard Grauer , Walter
Widmayer , Hans Grumbach , Albert Lehmann , Franz Blaich,
Otto Finkbeincr , Werner Fieß , Eberhard Lempp , Heinz Fuchs,
Paul Strohhäcker , Fritz Rommel , Heinz Knüppel , Alfred
Finküeiner . — Gretel Janda , Berta Klink , Erna Keck, Erna
Vaumann . Elsa Bürkle , Gertrud Pfrommer , Maria Güttinger,
Gretel Weidner , Lydia Belzle , Frida Bischofs, Lore Fessele,
Hilde Wettemann , Maria Schüler , Julie Här , Elisabeth
Ziegler , Else Saile , Paula Schmidt , Liesel Bott , Jda Glauner,
Liesel Wieland , Lotte Neuweiler , Frida Wildbrett , Anneliese
Scheerer , Hilde Kusterer , Lore Enßlin , Anna König , Anny
Girrbach.

Eine Kreisversammlung des NS .-Lehrerbundes fand am
letzten Samstag im festlich geschmückten Zeichcnsaal des hiesigen
Schulhauses statt , die von KreisoLmann Pg . Heiland  aus
Herrenalb geleitet wurde . Zwei einstimmige Gesänge , vom
hiesigen Schülerchor unter Leitung von Rektor Häußler
vorgctragen , eröffneten die Tagung . Nach einer kurzen Be¬
grüßungsansprache wandte sich der Vorsitzende zunächst ge¬
schäftlichen Fragen zu . Dann erfolgte die feierliche Verpflich¬
tung von zahlreichen neu eingetretenen Mitgliedern . Der
zweite Teil der Tagung war einem Vortrag gewidmet , den
Kreiskulturwart Pg . Reilö  über eine der vordringlichsten
Aufgaben einer Heimatpflege im neuen Geiste hielt : über die
Erziehung zu heimatbetonter Kultnrgesin-
n u n g. Die Heimat muß . dem heutigen und dem kommenden
Geschlecht wieder der krä ' tespendende Wurzelboden werden , aus
dem die bodenständige Gesittung unserer Ahnen erwachsen ist.
Darum hat die heimatliche Kulturarbeit , zu der vor allem auch
die Lehrerschaft beru ' en ist, zunächst sorgfältig zu sammeln,
was an kraftvollen Aeußerungen aus der Zeit einer heimat¬
verbundenen Bauernkultur noch vorhanden ist. Die Ergebnisse
sind zu sichten, zu ordnen und für die Erziehung eines neuen
Kulturwillens nutzbar zn machen. An einzelnen Beispielen
wies der Vortragende Wege , auf denen dieses Ziel zu erreichen
ist. Der Kreisobmann dankte dem Redner und schloß die Ver¬
sammlung mit einer Einladung zu der großen Kreistagung
in Herrenalb , die am 25 .März stattfinden wird.

Ss «1 _ _ !
Den gestern veröffentlichten Namen der Konfirmanden ist

noch nachzutragen : Leni Dorn (Charlottenhöhe ), die auf
Wunsch hier mit ihren Mitschülern konfirmiert wird . Richtig-
gestellt seien nochmals angeführt : Anton Gauß , Walter Fröh¬
lich und Franz Puff.

Die Oberpostmeisterstelle beim hiesigen Postamt ist laut
Staatsanzeiger nun wieder besetzt worden und zwar durch
unfern Wildüader Landsmann Schwitzgäbele , der zur Zeit in
Schramberg tätig ist.

Fm ersten württemberqischen Urlauberzug „Kraft durch
Freude " mit dem Endziel Oberbayern fuhren 7 Volksgenossen
von unserem Oberamtsbezirk , darunter 3 von Wildbad mit.

I
SSrksnkeiel_

Die Generalversammlung des Ortsviehversicherungsver¬
eins fand am letzten Samstag im „Adlersaal " statt . Der Vor¬
sitzende, Bürgermeister Nenhaus,  eröffnete und begrüßte die
Bersamlung . er teilte zuerst mit , daß leider der Verlust von
zwei Ausschußmitgliedern zu beklagen sei, Friedrich Oelschläger,
Adlerwirt und Wilhelm Oelschläger , Schmiedgasse . Die Ver¬
sammlung gedachte der Verstorbenen durch Erheben von den
Sitzen . Der Vorsitzende führte in seinem einleitenden Tätig¬
keitsbericht aus , daß der Ortsviehversicherungsverein , der am
1. Oktober 1931 von ihm ins Leben gerufen worden sei, mit
218 RM . Schulden angefangen habe . Nach dem ersten Ver¬
sicherungsjahr sei ein Vermögensstand von 64 RM . vorhanden
gewesen und heute könne er die erfreuliche Mitteilung machen,
daß der Vermögcnsstand auf 684 RM . angewachsen sei. Das
abgelaufene Versicherungsjahre war für den Verein ein Glücks¬
jahr , weil wenig Schadenfälle angefallen seien. Der Verein
jählt heute rund 50 Mitglieder . Da wir aber in der Gemeinde

..Sperrt Karte. Richtige Lösung unterwegs"
Hinter den Kulissen des Leserwettbewerbes „Mit Hitler in

die Macht"

Tiergartenstraße 16 zu Berlin . Haus der Deutschen Presse.
Sonst ein Haus froher Geselligkeit und friedlicher Arbeit.
Aber heute . . .

Tagelang kamen Briefträger und Extraboten , mit über¬
füllten Taschen, Säcken und Körben beladen , zum Tor herein
und luden stöhnend ihre Last im zweiten Stock ab . Welch ein
Anblick ! Diese geheiligten Räume , diese Säle , die sonst der
Gemütlichkeit dienen , bilden ein Schlachtfeld , von hochauf-
getürmten Papieren und Briefen von Kisten , Kästen und Kör¬
ben . Wer hat da gewütet ? Hat ein Einbrecher oder ein
Wirbelsturm das ganze Stockwerk durcheinandergedreht ? Plötz¬
lich höre ich ein Stimmengewirr . Vo kommt das her ? Ach, da
sieht man ja hinter den Bergen von Post , unter denen sich die
Dielen zu biegen scheinen, die Herrin der Haufen mit ihrem
Mitarbeiterstab Hervorkommen . Erstaunt frage ich sie nach der
Ursache dieses Tohuwabohu . „Ach," stöhnt sie, „das hat sich
Dr . Dietrich sicher auch nicht träumen lasten , daß sein Leser¬
wettbewerb so einen Anklang und so eine Beteiligung erfährt.
Unser ganzes Haus ist ja wie auf den Kopf gestellt . Aus dem
Haus der Deutschen Presse ist ein Haus des deutschen Preis¬
ausschreibens geworden ."

Mit lahmen Armen und Händen , aber um so größerem
Eifer sortieren die nicht gerade Beneidenswerten die Tausende,
Zehntausende , ja —zigtausende von Einsendungen , öffnen sie
und sehen nach, ob auch überall die Zeitungsguittungen bei¬
liegen . Und , es will sich nimmer erschöpfen und leeren . . . !
Eben kommt wieder ein Korb mit über tausend Karten und
Briefen aus dem Inland , aus dem Saargebiet , aus Danzig
(wer zählt die Briefe , nennt die Namen . . .). Man liest es
den Augen der tapferen Streiter ab : ach, wären diese Berge
doch schon angetragen.

Doch es fehlte bei dieser Arbeit nicht an lustigen Episoden:
Schreibt da einer , nach seinem Urteil verdienen alle Ar¬

beiten den ersten Preis . Ein anderer Einsender , sicher ein
Professor der Mathematik , hat errechnet , daß 120 Lösungen
möglich seien ; er sende sie alle ein und hoffe , daß die richtige

dabei sei, von seinem Preis wolle er sich ein Eigenheim bauen.
Wir wünschen dem guten Manne , daß er dann 240 verschiedene
Baupläne durchzusehen hat . Manch einer will dagegen der
Winterhilfe die Hälfte seine sPreises überlassen . Eine Mutter
bittet um Berücksichtigung ihrer (leider falschen) Lösung , da
sie elf Kinder habe. Aber es wird auch mit anderen Mitteln
das Preisgericht umworben ! „Da ich im Mai heiraten wilh
kann ich das Geld gut gebrauchen ." Auch ganz vortrefflich
hergestellte Klebearbeiten sind eingegangen : Bunte Mappen
mit großen Hakenkreuzen und kunstvollen Schriftzügen . Es
ist wirklich schade, daß auch manche Einsender solcher Kunst¬
werke sich in der Reihenfolge geirrt haben.

Schon wieder öffnet sich die Tür : Ein Telegramm!
„Sperrt Karte , richtige Lösung unterwegs !" (Hoffen wir,
daß diese plötzliche Erleuchtung dem Absender zum Glück ge¬
reicht .) Es ist ein Kommen und Gehen hier wie auf einem
Postamt , Bildreporter erscheinen auf der Bildfläche , wollen
diesen imposanten Anblick ihren Lesern nicht entgegen lassen

Soeben erscheint Prof . Herrmann vom Reichsverband der
Deutschen Presse und kündigt an . daß er gleich mal mit einem
Besuch wieder käme, dem er aber , wie er erklärt , erst Wohl
„Schwimmunterricht " erteilen müsse. Es ist nur gut , daß jetzt
mit der Veröffentlichung der Preisträger des Journalisten¬
wettbewerbs die Flut ein Ende erreicht hat und die Sichtungs¬
arbeit ruhiger durchgeführt werden kann . Den „Brieföffnern'
ist wirklich mal etwas Ruhe zu gönnen . Wie es heißt , finden
sie sogar des Nachts keine Erholung mehr , denn wilde Träume
von Lawinenstürzen in den Alpen , vom Ertrinken in Sturm¬
fluten und dergleichen schrecken sie dauernd auf.

Bei den Unmengen von Einsendungen wird im Hause der
Deutschen Presse noch eine Woche lang Hochbetrieb herrschen
und es wird hegreiflich erscheinen , daß erst im Laufe der näch¬
sten Woche die Preisträger festgestellt werden können.

Diejenigen aber , die keinen Preis bekommen haben , mögen
sich trösten mit dem folgenden Verse , den eine Einsenderin
verfaßt hat:

„Hab ' ich es nicht erraten,
Bin ich nicht traurig drum:
Man ratet an den Rätseln
Meist immer rund herum !"



130 Viehbesitzer haben, müsse die MitgUrderzahl noch ganz
erheblich steigen. Ortsviehversicherungsverein . Milchverwer¬
tungsgenossenschaft und die Tätigkeit der Ortsbauernschaft
seien so eng miteinander verwachsen, daß sie nach seiner An¬
sicht ganz zusammengehöreu. Um dies zu erreichen, erkläre er
für sich und die ganze Verwaltung einschließlich Ausschuß denRücktritt und schlage nach Rücksprache mit dem Ausschuß der
Versammlung vor, als ihren neuen Vorstand bzw. Führer den
Ortsbauernführer und gleichzeitig Vorstand der Milchverwer¬
tungsgenossenschaft, Paul Rau,  zu bestimmen. Dieser Vor¬
schlag wurde von der Versammlung ohne Widerruf angenom¬
men. Der neue Führer Rau dankte für das ihm entgegen-

ebrachte Vertrauen und dankte auch dem Ortsvorsteher und
er ganzen seitherigen Verwaltung für ihre geleistete segens¬

reiche Arbeit und bat auch fernerhin um ihre Mitarbeit . Als
feinen Stellvertreter bestimmte er Friedrich Vollmer, Fuhr¬
mann hier. Die übrige Zusammensetzung der Verwaltung und
des Ausschusses soll beim alten belassen werden. Geschäftsfüh¬
rer und Vereinstierarzt Dr . Boepple  erstattete der Ver¬
sammlung eingehend den Geschäfts- und Kassenbericht und
hielt, nachdem ihm von der Versammlung Entlastung erteilt
worden war und auch der Dank ausgesprochen wurde, einen
sehr aufklärenden Vortrag für die Bauern über die Durch-
fsthrung des freiwilligen Tuber kulosentilgungsverfahrens ins¬
besondere im Hinblick auf die MilchwirtschaftlichenZusammen¬
schlüsse. Auf diesem Gebiet ist der Bezirk Neuenbürg noch
etwas rückständig gegenüber anderen Bezirken und es wäre zu
wünschen, daß auch hier bald etwas geschehen würde. Die
Kosten für das freiwillige Tnberknlosentilgungsverfahren seien
gering , sie werden von dem Vortragenden auf 4-0 Pfg . pro Kuh
und Jahr geschätzt. Sehr aufklärende Ausführungen machte
Dr . Boepple auch noch iiber einzelne Fälle von Tierkrankheitcn,
namentlich von solchen, die im vergangenen Jahr in der Ge¬
meinde Birkenfeld selbst vorgekommen sind. In der Versamm¬
lung wurde auch angeregt , daß in Birkenfeld in der Haltung
von Zuchwieh bisher wenig Wert gelegt worden und daß es
sich lohne, einmal damit anzufangen . . Kreisfachberater für
Landwirtschaft Nitsche, Fuhrhalter Voller und Dr . Boepple
führten aus , auf welche Art und Weise dieses Ziel am billig¬
sten und vorteilhaftesten erreicht werden könnte. Auch über
den derzeitigen Stand der Dinge in der Milchverwertungs¬
genossenschaft wurde Auskunft gegeben. Am Mittwoch dieser
Woche soll eine Bauberatung von Stuttgart hieher kommen,
um die Genossenschaft für den Bau der Milchsammelstellezu
beraten. Bis die Sammelstelle erstellt ist und in Betrieb be¬
nommen werden kann, wurde die Milchverteilung den bis¬
herigen Händlern weiter überlassen nur mit dem Unterschied,
daß der Händler Wolfinger die fehlende Milch nur noch von
auswärts zuführt und dann die beiden Händler Spiegel und
Bäzner die Verteilung innerhalb des Orts vornehmen. Bei
manchen Milchverbrauchern ist dadurch eine Aenderung in der
Person ihres bisherigen Milchlieferers (Händlers ) eingetreten.
Die anregend verlaufene Versammlung wurde um X>11 Uhr
geschlossen.

*
Feldrennach, 19. Febr. In einer von Ortsgruppenleiter

Höll  geleiteten Versammlung der Deutschen Arbeitsfront
berichtete zunächst Kreiskassenwart Pg . Franz  von Wild¬
bad über die Untereinteilung der Ortsgruppe und das Bei¬
trags - und Kastenwesen im allgemeinen. Sodann ergriff Kreis¬
betriebszellenobmann Treutle  aus Wildbad das Wort zu
einem etwa 1>4ständigen Vortrag über das Gesetz der natio¬
nalen Arbeit,. Nach seinen grundlegenden Ausführungen
wurden die Amtswalter bestimmt und zwar als KdF.-Wart:
Wilhelm Schifferle jg., als Ortsbetriebszellenobmann : Fried¬
rich Eger, als Kassier: Ernst Bürkle und als Schrift - und Pro¬
pagandawart : Hermann Reiser. Diese werden nun in den
nächsten Tagen die Aufgabe haben, die Ortsgruppe in Zellen
und Blocks einzuteilen. Der Redner schloß mit dem Wunsch,
daß jeder Einzelne sein Alles für diese große Sache einsetzen
möge und durch treue Mitarbeit seinen Dank demjenigen
egenüber zum Ausdruck bringe, der dem deutschen-Arbeiter
ies alles geschenkt habe, unserem Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler.
Waldrennach, 20. Febr. Am Sonntag , den 18 .Februar,

hielt der Turnverein  seine jährliche Hauptversammlung
ab. Das verflossene Turnjahr brachte lt. Tätigkeitsbericht des
Vorstandes viel Arbeit . Höhepunkte bildeten die Teilnahme
am 15. Deutschen Turnfest in Stuttgart und die Veranstaltung
für das örtliche Winterhilfswerk , wobei in die Kasse des WHW.
23.20 Mk. fließen konnte. Die in Ordnung befundene Kasse
konnte trotz der starken Belastung mit einem kleinen Ueberschuß
abschließen. Dem im August iu Neuenbürg stattfindenden
Kreisturnfest soll besondere Beachtung geschenkt werden. Der
1. Turnwart nahm hierbei Gelegenheit, die Turner zu treuer
Pflichterfüllung anzuhalten . Von Bedeutung war noch der
Bericht vom Kreisturntag in Nagold, wonach in Zukunft sämt¬
liche Mitglieder beitragspflichtig sind und die Vereinigung
aller sporttreibenden Vereine jedes Orts nach Möglichkeit er¬
folgen solle. Ein Turnerlied beschloß-die einmütig verlaufene
Versammlung . Der Verwaltung möge für ihre uneigennützige
Tätigkeit die gebührende Anerkennung zuteil werdenI

für auf, daß ein Unterschied sein muß zwischen dem, der
unverschuldet in Not geraten war und dem, der es aus Un¬
fähigkeit, Faulheit oder Verschwendungssucht nicht verstanden
hatte, sich und seinen Kindern den Hof zu erhalten . Es wird
immer wieder Bauern und Landwirte geben, die ihren Hof
eben einfach nicht verwalten können. Die allermeisten der in
den letzten Jahren in Zwangsversteigerung geratenen Bauern
gehörten aber nicht zu dieser Sorte , die ganze überwiegende
Mehrzahl ist vielmehr einzig und allein durch die Not der
Zeit unverschuldet ins Elend geraten . Gerade der Bauern¬
stand, die Blutquelle des deutschen Volkes, ist innerlich so ge¬
sund, daß er sich aus eigener Kraft erhalten kann. Die
mastenweisen Versteigerungen von landwirtschaftlichen An¬
wesen müssen deshalb einen andern Grund gehabt haben. Dem
an sich gesunden Bauernstand muß ein Gift beigebracht wor¬
den sein, das das Massensterben von Bauernstellen zur Folge
hatte . Dieses Gift , das gerade die Bauernwirtschaft am aller¬
wenigsten vertrug waren die unsinnig hohen Zinsen. Beson¬
ders in den Jahren nach der Inflation wurden auch von
Bauern Zinsen verlangt , die geradezu wahnwitzig waren . Die
Folge war , daß der Bauer neue Belastungen auf seinen Ho-
laden mußte, nur um die Zinsen bzahlen zn können. Gewiß
war die unsinnige Zinsbelastung von Bauernstellen nicht der
einzige Grund für die so häufigen Zwangsversteigerungen,
aber es war mit der wesentlichste.

Die Reichsleitnng des Bundes Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen hat es sich nun zur Ausgabe gestellt, ein¬
mal festzustellen, wieviele Zwangsversteigerungen in den Jah¬
ren 1931, 1932 und 1933 durch unverhältnismäßig Hohe
Zinsenbelastung hervorgerufen wurden. Es liegt natürlich auf
der Hand , daß die Reichsleitnng des Bundes Nationalsozia¬
listischer Deutscher Juristen diese Feststellungen-nicht als Spie¬
lerei betreiben will, sondern daß sie den Zweck dabei verfolgt,
den unbillig Geschädigten zu helfen und das durch unver¬
ständige Regierungen getane Unrecht wieder gut zu machen,
soweit dies noch möglich ist.

An alle, die es angeht , ergeht deshalb der Aufruf und die
dringende Bitte mitzuhelfen. Jeder , der am eigenen Leibe diese
harte Erfahrung hat durchmachen müssen, möge ganz kurz
angeben:

1. Name und Wohnort.
2. Wodurch im wesentlichen die Kreditnot entstanden ist.
3. Ob der Kredit freiwillig ausgesucht oder aufgenötigt wor¬

den ist und durch wen. insbesondere ob es sich um gewerb¬
liche Geldvermittler , Banken oder Juden handelt.

4. Ob neben dem laufenden Zins eine Abdeckung des Kredits
durch Geld oder auf andere Weise vereinbart war oder
nicht (Amortisation ).

5. Durch welche besonderen Umstände der Vermögensverfall
beschleunigt worden ist. insbesondere ob dieser auf die an¬
wachsende Zinspflicht allein zurückznführen war.

6. Ob der Landwirt vor dem Abschluß der Geldentwertung,
also vor dem Jahre 1923 stark verschuldet war . insbeson¬
dere wie seine Wirtschaftsführung bis zu diesem Zeitpunkt
im allgemeinen zu beurteilen war.

7. In welchen Verhältnissen der Landwirt seit der Zwangs¬
vollstreckung nunmehr lebt : die Schilderung ist auch auf
seine zur Hausgemeinschaft gehörigen Personen zu er¬
strecken.
Wer noch einen Grundbnchauszug seines versteigerten

Anwesens besitzt, soll ihn beilegen.
Bis svätestens zum 10. März 1934 müssen die Meldungen

an den Kreisrechtsherater der NSDAP . Neuenbürg , Adolf
Hitler -Straße 10, eingesandt sein.

WürllemdSfF
Tübingen. (Zuchthaus für Amtsunterschlaqung.) Die

Große Strafkammer verurteilte den früheren Postagenten W.
Fanfer in Nehren OA. Tübingen , der amtlich anvertraute
Gelder in einer Ge âmthöhe von 10 763 Mark unterschlagen
hatte, zu 1 Jahr 4 Monate Zuchthaus und 150 Mk. Geldstrafe.

Gossenzuaen. OA. Münsingen. (200 Zkr. Weizen in die
Aach) Beträchtlichen Schaden erlitt der hiesige Müller Nagel
danrch, daß an seinem Getreidesilo ein Mauerriegel ausgedrückt
wurde. 200 Zentner Korn floß in die Aach. Das Korn konnte
zum großen Teil hier und in Zwiefalten herausgefischt werden.

Süßen . (Acht Schweine verbrannt.) In einer Scheuer
des Landwirts Hohler war Feuer ausgebrochen, das alsbald
das ganze Gebäude ergriff . In kurzer Zeit war alles nieder¬
gebrannt . Acht Schweine, die durch die herabstürzende Stall¬
decke nicht mehr in Sicherheit gebracht werden konnten, sindverbrannt.

Blitzenreute. OA. Ravensburg. (Nachahmenswert!) An¬
läßlich der Taufe des ersten in der Pfarrei Blitzenrente gebore¬
nen Stammhalters eines Erbhcnbauern , Gebhard Rist , übergab
P 'arrer Göser dem glücklichen Vater eine Stammbaumurkunde
mit sechs Generationen.

Schutzhaft und Gefchkkstsfchttetzung
Die Pflege der schönen Heimat

Eine Doppeldarbietnng von eigenartigem Reiz vereinigte
am Montag abend die Pforzheimer Heimatfreunde im Saut-
ter -Saale . Den Anlaß gab das 25jährige Bestehen des Vereins
„Badische Heimat". Den ersten Teil des Abends bestritt Prof.
Fischer mit einem Vortrag , in dem er nach Würdigung der
Verdienste des heimatschützenden Vereins überleitete zu der
Tätigkeit der Pforzheimer Fruude . die durch tatkräftige und
rückhaltlose Unterstützung der Kreisleitung und des Bezirks¬
amts in mustergültiger Weise gegen die Schädlinge vorgingen
mit dem Erfolg , daß der Bezirk Pforzheim ein Vorbild dar¬
stellt in Hinsicht der Reinigung der Ortschaften und der Land¬
schaft von den Auswüchsen der Reklame in Form von Blech¬
pest und Plakatgalgen . Heute findet man dergleichen hier
nicht mehr und wenn auch Pforzheim bei den geschäftstüch¬
tigen Plakatfabrikanten in Verruf kam, so darf der Freund
schöner Orts - und Landschaftsbilder mit umso größerer
Freude auf das Ergehnis blicken. Dazu muß bemerkt werden,
daß der Oberamtsbezirk und auch die Stadt Neuenbürg noch
längst nicht in befriedigendem Maße von den üblen Zeichen
einer ebenso häßlichen wie dreisten Reklamewut befreit ist, doch
werden auch hier Mittel und Wege gefunden, um Auskehr
zu halten. — Der zweite Teil des Abends brachte die Vor¬
führung einer großen Zahl von Lichtbildern aus dem Bezirk,
nach Aufnahmen und mit begleitenden Worten von Dr.
Pfister , der als Künstler ans diesem Gebiet bekannt ist. Er
zeigte, was mit Liebe zur Sache und mit dem geübten Blick
für das bezeichnend Schöne und Würdige, unterstützt von
reicher technischer Erfahrung , den an sich oft einfachen, unauf¬
fälligen Gegenständen für Reize abgewonnen werden können.
Der Abend war ein Erlebnis ; die Teilnehmer dankten durch
herzlich-lebhaften Beifall. . . .in.

Ein Aufruf der NS.-Iurifleu
Es ist noch gar nicht solange her, da scharten sich namentlich

nn Norden des Reiches die Bauern um die schwarze Fahne
und suchten mit Gewalt durchzusetzen, was ihnen eine Regie¬
rung vorenthielt , die für die Lage des Bauern nicht das
geringste Verständnis , auch nicht den guten Willen hierzu
hatte. Es ist bekannt, daß tausende und abertausende von
Höfen zwangsversteigert wurden, die zum Teil jahrhunderte¬
lang im Besitze der gleichen Familie gewesen waren . Die da¬
malige Regierung brachte nicht Las geringste Verständnis da¬

Marbach, 19. Febr. Vom Oberamt wird mitgcteilt: In
letzter Zeit wurden im Oberamtsbezirk eine ganze Anzahl
Fälle von Flestchsteuerhinterziehung durch Metzger festgestellt
und der Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht. In Ver¬
bindung damit hat sich ergeben, daß ein Metzgermeister ein
dazuhin noch von einer kranken Kuh stammendes Kalb ge¬
schlachtet hat, ohne die vorgeschriebene Schlachtvieh- und
Fleischbeschau vornehmen zu lassen. Um die Schlachtsteuer zu
sparen, durfte er dem Fleischöeschauervon der Schlachtung
keine Kenntnis verschaffen und hat deshalb das genußuntang-
liche Fleisch ohne jegliche Kontrolle seinem Metzgerei- und
Gasthausbetrieb zugeführt. Eine derartige Handlungsweise
bedeutet eine gewissenlose, von reinem Eigennutz diktierte Ge¬
fährdung von Gesundheit und Leben der Bevölkerung. Das
Oberamt sah sich deshalb im Benehmen mit dem Kreisleiter
veranlaßt , den Metzgermeister, der überdies seiner gerichtlichen
Bestrafung entgegensieht, in Schutzhaft zu nehmen und die
polizeiliche Schließung seines Geschäfts zu veranlassen. Die
von. dem krankheitsverdächtigen Kalb stammenden Fleisch- und
Wurstwaren sind unter polizeilicher Aufsicht vernichtet worden.

Vorsicht in Stetnbrüche«
Vom Württ . Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt wird mit¬

geteilt : „Mit Aisthören des Frostwetters beginnen wieder die
Arbeiten in Steinbrüchen Kies-, Sandgruben und dergleichen
zu denen auch Arbeitsdienstwillige und Notstandsarbeiter her¬
angezogen werden, die mit der Eigenart dieser Betriebe wenig
vertraut sind. Abwechselndes Gefrieren und Auftauen des
Bodens haben Steine . Kies und dergleichen gelockert und damit
die Unfallgefahr meistens wesentlich erhöht.

Es muß deshalb jetzt besonders auf die Notwendigkeit der
sorgfältigen Durchführung aller zur Verhütung von Unfällen
notwendigen Maßnahmen nachdrücklich hingewiesen werden.
In erster Linie die Besitzer und Betriebsleiter , aber auch über¬
haupt alle in Brüchen und Gruben Beschäftigten müssen sich
mit den Unfallverhütungsvorschriften der Steinbruchbernfs-
genossenschaft genau vertrant machen und sie beachten, auch
wenn sie dieser Berufsgenossenschaftnicht angchören.

Zu den wichtigsten Maßnahmen gehören die sachgemäße
Beseitigung des Ahraums . d. b. des Erd - und Steinmaterials,
das auf dem zu gewinnenden Gestein. Kies, Sand lagert , sowie
die regelmäßige Entfernung loser Massen an Bruch- und Ab¬
raumwänden . Diese Arbeiten haben unbedingt vor dem Be¬
ginn des Abbaus zu erfolgen. Ihre gewissenhafte Ausführung
wird manchen Unfall und damit nicht wieder gutzumachenden
Schaden an Leben und Gesundheit von Volksgenossen verhüten.

Amtliche MittMlM
der NSDAP.

Betr .: Gauparteitag . Die Untertransportleiter des Kreises
Neuenbürg haben von jedem Teilnehmer am Gauparteitag den.
Fahrpreis von Mk. 1.70 ab Wildbad, Mk. 1.40 ab Neuenbürg,
einzuziehen und zur Lösung der Fahrkarten bereit zu halten.
Zwischenstationen Fahrpreise auf den Bahnhöfen erfragen.
Weitere Mitteilungen folgen laufend. Kreistransportltr

Betr . Vereidigung der Politischen Leiter (seitherige Amts-
Walter) des agrarpolrtifchen Amtes. An der Vereidigung am
24. und 25. Februar haben sämtliche Politischen Leiter (früher
Amtswalter ) des agrarpolitischen Amtes teilzunehmen. Dazu
gehören Kreisfachberater f. L. sowie Ortsgruppenfachberater
und Referenten, soweit letzere bestimmt sind. Kreis - und Orts-
bauernssthrcr sind keine politischen Leiter, sondern Mitarbeiter
des Reichsnährstandes und nehmen deshalb an der Vereidigung
nicht teil. -Ortsbauernführer , die gleichzeitig Ortsgruppen¬
fachberater sind, müssen selbstverständlich teilnehmen.

Nitsche, Kreisfachberater f. L.
Deutsche Arbeitsfront (DAF .) In den nachstehend auf¬

geführten Ortschaften finden jeweil abends Vorträge über die
DAF . statt. Es werden daselbst die näheren Einzelheiten be¬
züglich Aufbau (Block, Zellen, Ortsgruppen ) sowie Beitrags¬
einziehung und sonst noch äußerst wichtige, für jedes Einzel¬
mitglied wissenswerte Ausführungen über die DAF . gegessen
werden. Es ist dringend notwendig und erforderlich, daß jedes
Einzelmitglied der DAF . zu diesem Vortrag anwesend ist. Die
Teilnahme an diesen Vorträgen ist deshalss für jedes Einzel-
mitglied Pflicht.  Der genaue Zeitpunkt und Lokal werden
ieweils örtlich noch bekannt gegeben. Die Vorträge finden wie
folgt statt : Feldrennach:  Montag , 19. 3., Arnbach:
Dienstag , 20. 2., Engelsbrand:  Donnerstag , 22. 2.,
Grunssach,  23. 2. 1934.

H. Treutle , Kreisbetriebszellenobmann
und Kreisamtswalter der DAF.

Hitler-Jugend, Unterbann 1/126. Die an der Vereidigung
teilnehmenden Führer der HI . werden in der Nacht vom
25.Z26. Februar 1934 in Stuttgart in Privatquartieren unter¬
gebracht. Im Anschluß an die Vereidigung am Sonntag vor¬
mittag erhält jeder HJ .-Führer eine Answeiskarte , die zur
Teilnahme an der Kulturellen Kundgebung am 25. Februar
von 18—2014 Uhr in der Stadthalle sserechtigt.

Am Montag den 26. Februar findet eine Führertagung
der HI . in der LieLerhalle statt mit Reden des Gauleiters,
des Gruppenführers und des Ministerpräsidenten . Um 14 Uhr
spricht der Reichsjugendführer um 16 Uhr Vorbeimarsch.

Die in Frage kommenden Führer nehmen sofort mit ihren
Lehrmeistern und Arbeitgebern Fühlung . Bei Beanstandungen
sofort Meldung an die Unterbannführung.

Nach einem Rundschreiben der Gebietsführunq werden
für die Schar - und Kameradschaftsführer die Fahrtkosten von
den zuständigen Ortsgruppen übernommen.

Die für die Uniformierung herausgcgebenen Vorschriften
sind strengstens einzuhalten.

Wegen der Gültigkeit der Sonderzugsfahrkarten zur Heim¬
fahrt am Montag wird z. Zt . noch verhandelt . Das Ergebnis
wird rechtzeitig bekanntaegessen.

Der Führer des Unterbannes 1-126:
Schempf,  Unterbannführer.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach. Donnerstag,
22. 2., assends 8 Uhr, im „Bären " Vortrag von Schwester
Amalie Kümmel.

OG. Höfen. Heute. Mittwoch, den 21. Februar, abends
8 Uhr , findet im Saal des Gasthauses zur „Sonne " ein Sprech¬
abend statt. Schulungsvortrag von Pg . Ruff . Teilnahme-
vflicht für alle Mitglieder der Partei und deren Unterglie¬
derungen. Der OG .-Leiter

OG. Birkenfeld. Donnerstag, 22. Februar, Oeffentlicher
Sprechabend in der Turnhalle . 1. Zusammenlegung der Ver¬
eine. 2. Pfarrer Lörcher spricht üsser „Kirchliche und welt¬
anschauliche Gegenwartsfragen . OG .-Leitung

Nsn6sl unet Verkäste
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 20. Februar. Auftrieb:

38 Ochsen luvoei kaust IN), 63 (3» Bullen. 216 1301 Iungbullen, 243
51 Kühe. 396 (50) Färsen. 5 Fresser. 1440 (10) Kälber. 2308 (200)
Zchweine, 1 Echos. Preise für I Immer Lebendg wicht: Ochsens
I jüngere 26—28 (letzter Markt — 2. a tere 24 - 25 (—), v 22—24
<- ). c 20- 22 (- ). Bullen ->26- 27 (—), d 24- 26 (- ), c 23—24
(- ), ct 22- 23 (- ), Kühe s 22- 26 (- ), d 16- 19 (- ), c 11- 14
(- 1. lt 8 - 10 (—). Färsen 3 28- 30 (- ). 6 24- 27 (- ). c 23- 24
(—). 6 2l 22 (—), Kälber 6 Andere Kälber a 36—39 (39—41),
->31—35 <34 - 38). c 28—30 (28—33). Schweine s fette über 300
tzfund 47'/z (—>. t> vollfleischiqe vor 240—300 Psd. 46 - 47 (47—48),

von 200—240 Pfund 45—47 (unv ). <j von 160—200 Psd 44—45
liinv.), e fleischige von 120—160 Psd. 43—44 (unv ). kunter 120 Psd.
II- 42 (—), Soven 35—40 (—) Mk . Moikioerlous : Großvieh
mäßig, Ueberstand Kälber ruhig. Schweine langsam, Ueberstand.

Stuttgarter Fleischqrotzmarkt vom 20. Februar. Farrenfleisch
10—45 (am 15. Febr 39—45), Rindfleisch. Rinderviertel fett 48—54
unv ), Rwdervieitel miilei 42—46 (unv ). Rinderoiertel gering 38—40
n v ). Kuhfleisch 24—34 (24 - 35), Kälbir mit Innereien 57—65
56—64). Schweinefleisch 65—71 (66—71), Hammelfleisch 66—70
unv) Pfg.

Amtlicher Grotzmarbt für Getreide und Futtermittel vom 20.
Februar. Die Tendenz am Getreidernarkt ist stetig. D>e Preise sind
unverändert. Abschlüsse werden nur fir dm laufenden Bedarf ge-
räligt Hofer liegt weiter fest Es notierten je 100 kg : wllrrt. Weizen
Ourrt schn ttequalität. 76—77 kg Frstprris 19 35, Großhandelspreis
r9 60, Roggen Durclischniltsqualiiät, 70 kg Festpreis 16 30, Groß-
bandelsprris 17 50, Brauge.ste 17—18 50, Futrergerste 16—16.50,
Hafer 14 50 - 15 50, Wbsenheu 5.50- 6 50, Kleeheu 7—8, drahtge-
preßtes Stroh 1.80—2, Weizenmehl Spezial 0 31—31.50, Brotmehl
25- 25 50. Kleie 10 25- 10.54 Mk.

Stark gesteigerter Kvvstseideabsatz
Berlin , 19. Febr. Der Januar brachte in der Kunstseide

verarbeitenden Industrie eine so große allgemeine Belebung,
daß der Absatz in diesem Monat größer als je zuvor seit Be¬
stehen des Kuustseideverkaufsbüros gewesen ist. Die Belebung
hat iu gleicher Stärke auch im Februar angehalten . Diese
erfreuliche Entwicklung dürfte auf die großen Aufträge im
Zusammenhang mit der Neueingliederung der verschiedenen
Verbände zurückzuführeu sein.

kus Welt unrl I.evsn
Der boshafte Bismarck

Bismarck liebte es, die folgende Geschichte zu erzählen:
„Auf unserem Gut Varzin erkrankte eines Tages meine

Frau an einer Erkältung mit Fieber und da der Hausarzt ver¬
reist war , ließen wir einen jungen Mediziner aus der Nach¬
barschaft kommen. Er blieb zum Essen, sprach während der
Tafel dem Wein gut zu, wurde recht aufgeräumt und erzählte,
daß er vor einigen Tagen nachts zu einer blutigen Rauferei
geholt worden sei. bei der einer einen Bauern derart zugerichtet
hätte, daß sein Gehirn durch eine klaffende Wunde zutage ge¬
treten sei. Der , der Arzt , habe die Wunde mit nicht weniger



als vierundzwanzig Nadeln sorgsam zugenäht- und der Bauer
habe sich dank der geglückten Operation schon nach drei Tagen
so gut erholt, daß er wieder zu der gewohnten Arbeit habe
aufs Feld gehen können." „ ,

Mmn Bismarck so weit erzählt hatte, Pflegte er, zu tragen:
Ehe ich fortfahre, möchte ich fragen, ob sich vielleicht ein

Stadtrat unter den anwesenden Herrschaften beflndet. LH
könnte dann die Geschichte nicht gut zu Ende erzählen.

Wenn alle verneint hatten , fuhr er fort : „
„Der Bericht des jungen Arztes war recht merkwürdig,

aber ich tat so, als ob ich nicht den allermmdesten Zweisel an
seine Wahrheit setzte. Toll," sagte ich einfach »aber, in Berlin
ist einem Ihrer Kollegen neulich,ein operativer Emgmff ge-
lun-aen, der mir noch diel erstaunlicher zu sem scheint. Kommt
da eines Tages ein Mann Zu einem bekannten Chirurgen und
erzählt ihm. daß er andauernd an den schrecklichsten Kops¬
schmerzen leide. „Das ist eine Sache des Gehirns, " sagte der
Arzt mit ernster Miene, „wir muffen Nachsehen Er nahm
dem Patienten die Schädeldecke ab, hob das Gehirn heraus,
setzte die Decke wieder auf und sagte zu fernem ŝchichling: „Lch
werde Ihr Gehirn in Ordnung bringen, kommen Sie bitte in
zwei Tagen wieder, dann setze ich cs Ihnen wieder ein und
Sie werden nie wieder über Kopfschmerzen zu klagen haben.
Der Patient dankte und verließ seinen Wohltäter ganz erleich¬
tert in einer wunderbar heiteren und gehobenen Stimmung.
Als er sich nach zwei Tagen nicht wieder einfand, schickte der
Chirurg zu ihm, mit der Mtte . er möchte doch kommen, es sei
höchste Zeit, daß ihm das Gehirn wieder eingesetzt werde . . .
Der Patient ließ ihm antworten , er danke vielmals, doch habe
er sein Gehirn jetzt nicht mehr nötig, denn er sei unterdessen
Stadtrat geworden. . ." ^ ^

Der junge Arzt an unserer Tasel lachte zwar über die
Geschichte, doch war ihm deutlich anzumerken, daß er sich nach
einer baldigen Beendigung des Essens sehnte, um sich in seinen
Nachbarort znrückftehen zu können. ^

Er ist noch öfter bei uns gewesen, aber erstaunliche Ge¬
schichten aus seiner Praxis hat er nicht wieder erzählt ."

Die Sprache im deutsche« Volk
Nicht alle Deutsche sprechen deutsch als alleinige Mutter¬

sprache. Ueber 72 MN Reichsbewohner sprechen wendisch, 80 OM
masurisch, eine Million polnisch und 40 OM andere nicht¬
deutsche Sprachen. Dazu kommen alljährlich im Sommer die
Ausländer , die Deutschland besuchen. Während es 1930 noch
über 1.2 Millionen waren, sank ihre Zahl bis 1932 durch die
Weltkrise auf 600 OM. Sie verteilen sich auf fast 100 Großstädte
und Kurorte.

Inrnsn , Lpisl unri Lport
Vom kukdsttsport

uirg der Termine im NS -Sportbericht erfolgt nicht, gegen¬
wärtige Veröffentlichung ist als amtlich zu betrachten. Die den
Platzvereinen zugehenden Spielbogen sind noch am Spieltag
an die Gruppenleitung abzusenden. Außer Vor - und Zu¬
namen milß noch der Geburtstag der Spielenden eingetragen
werden- Anfangszeiten haben die Vereine miteinander zu
vereinbaren . Termine sind wie folgt gelegt und einzuhalten:

25. 2. 31: Calmbach — Birkenfeld Jgd . und Schüler;
Conweiler — Wildbad Jgd . und Schüler , Anfang >̂ 2 Uhr.

11. 3. 31: Birkenfeld — Wildbnd Jgd . und Schüler;
Conweiler — Calmbach Jgd . und Schüler. _

2. 4. 34: Conweiler — Birkenfeld Jgd . und Schüler, Ans.
112 und X-5 Uhr ; Wildbad — Calmbach.

Die Jugendleiter der Platzmannsch. sind für die tadellose
Durchführung der Spiele verantwortlich.

Pslichtspiele am 25. 2. 34 Gruppe ln : Feldrennach —
Langenalb ; Waldrennach — Schwann ; Birkenfeld — Otten¬
hausen. Gruppe Id : Herrenalb — Neusatz; Sprollenhaus —
Wildbad ; Höfen — Conweiler . — Spiel Rotensol — Conweiler
wird vom 25. 2. auf 4. 3. verlegt; Spiel Neusatz — Sprollen¬
haus vom 4. 3. auf 25. 3. Die Gruppenleitung.

Frankreich — Westdeutschland3:3

4. 1.: Gisela Waltrud . T . des Karl Wilhelm Seyfried , Sprol¬
lenhaus,

7. 1.: Marianne Luise, T . des Wilhelm Friedrich Gauß , Holz¬
hauer in Sprollenhaus,

14. 1.: Fredy Waldemar , S . des Gärtner Gottl . Günther.
Newyork, z. Zt . Wildbad,

24. 1.: Ruth Ilse , T . des Christian Friedrich Möffinger in
Sprollenhaus,

Eheschließungen:
25. 1.: Tapezier Otto Hermann Götz und Emma Sofie geb.

Schwerdtle,
26. 1.: Fabrikarheiter Karl Christian Eitel und Marie Sofie

geb. Walz,
27. 1.: Holzhauer Wilhelm Friedrich Schund und Mathilde

geb. Dongus , Deckenckfronn,
27. 1.: Forstpraktikant Franz Frez und Ottilie Anna geb.

Weißer.
Sterbefälle:

26. 1.: Karoline Krautwasser geb. Seitz, 66 I .,
31. 1.: Karoline Schuhmann geb, Ruff, 90 I.

Lille war am Sonntag der Schauplatz des Fußballkampfes
Nordfrankreich gegen Westdeutschland . Das Fußballintereffe
und die Begeisterung der Nordfranzosen überstiegen alle Er¬
wartungen / Nicht weniger als 18 OM Zuschauer erschienen,
und die lebhafte Anteilnahme , die sie an Sen Ereignissen nah¬
men .ist nur schlecht vorstellbar. Der Empfang der deutschen
Mannschaft war denkbar herzlich. Das Deutschlandlied und
der Deutsche Gruß wurden von der Menge mit Beifall aus¬
genommen; es wurde nicht die leiseste Störung bemerkbar.

Leider hielt die westdeutsche Mannschaft nicht ganz das,
was man in der Heimat von ihr erwartet hatte . Zwar konnte
sie ein Unentschiedenvon 3:3 (1:2) erzielen, aber dieses Resul¬
tat entsprach nicht ganz dem Spielverlauf , es war für die
Rheinländer etwas zu schmeichelhaft. Während auf der einen
Seite das große, überraschend gute Können der tüchtigen nord-
französischen Mannschaft überraschte, hatte auf der anderen
Seite die westdeutsche Mannschaft verschiedene Versager, die
die Gesamtleistung wesentlich beeinträchtigten. Bemerkens¬
werterweise waren es gerade die „Internationalen ", die am
stärksten enttäuschten.

Beeeali kommt nach Berlin
Der Leichtathletikgau Brandenburg erhielt vom Italie¬

nischen Verband die erfreuliche Mitteilung , daß dem Olympia¬
sieger Luigi Beccali für das 23. Berliner Hallensportfest am
3. März im Sportpalast Starterlaubnis erteilt worden sei.
Beccali nimmt am 1500-Meter -Lauf teil und hat hier Dr.
Peltzer (Stettin ), Syring und Böttcher (beide Wittenberg)
und den deutschen Meister Kaufmann (Hannover ) als Gegner.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

0. Üükkti'8etl6 klilklilirmälg

SlempelWen
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

L. MeehMu BllUimdlng

Briefbogen
überhaupt alle Drucksachen
für den Geschäfsbedarf
liefert die

C.MM VuWMerei
2. Krcisklaffe, Gruppe 1 a/b Nördl . Schwarzwald

Jugendangelegeuheiten

Der Kreisfußballführer hat die Gruppenleituug der
Gruppe 1 g'h mit der Durchführung der Pflichtrückrunde der
Jugend - und Knabenmannschaften beauftragt . Veröfsentlich-

Auszug aus dem Standesamtsregister Wildbad
Januar 1934

Geburten:
4. 1.: Hannelore , Tochter des Faffers Emil Volk,

Inhaber : Fr . Biesinge r

Neuenbürg
Fernsprecher S A. 404

Auf Grund der Verdingungsordnungfür Bauleistunaen Din 1960
sind die in Wildbod und in Richtung Lautenhof auszuft wenden
Kabelkanalbau- und Kabellegungsarbeiten zn ve!yeden. Die Un¬
terlagen sind von Donnerstag drn 22. Februar 1934 bis Dlenslog
den 27. Februar 1934 ln den üblichen Dienslsluw en beim Poslami
Wilddad oder beim Telegraphenbauamt Tübingen, Bahnhossiraße 2.
zur Einsichtnahme aufgelegt, wo auch die Verdingungsunterlagen
kostenlos abgegeben werden. Tie Angebote sind spcitfttens bis zum
Mittwoch den 28. Februar 1934, vormittagsII Uhr, beim Tele-
graphenvauamt Tübingen, Bahnbofiiroße2, einzureichen. DerB ies
Umschlag des Angebos muß den Z veck äuß rlich genau erkennen
lassen und lauten: „Angebot auf Kabelkanal- und Kabellegungs-
arb.iten anläßlich der Erweiterung des Octssernsprechnetzes Wiidbad
O ffnung am 28. 2. 34 um II Uhr im Zimmer des Telegraphenbau-
amrs Tübingen".

Der anschließend statifindenden Angebotseröffnung können die
Bewerber beiwohnen. Verspätet eingehende oder unvollständige An
geboie finden grundsätzlich keine Berücksichtigung. Dem Angebot ist
der Nachweis über die Mitgii.dschaft bet einer Berufsgenossenschast
und einer Haftpflichtversicherung veizufllgen.

Tübingen, den 16. Februar 1934.
Telegraphenbauamt.

Gemeinde Birkenfeld.

Stangen-. Veennholz-und Schlagraum-
Vertrmf.

Am Freitag den 23. Februar ds. Is ., abends7 Uhr, kommen
im Gasthaus zum „Adler " hier aus den Abteilungen Mühlhalde,
Edersberg, Etenhärnle und Eichelacker zusammen 85 Rm. buchenes
und 135 Rm. Nadelholz, ferner aus den Abreiiungen Eversberg und
junger Hau 12 Lose Echlagraum in Flächenlosen und aus Abteilung
junger Hau 120 Vrück Gerüst und BaustangenI.—V. Klasse im öffent¬
lichen Aufftreich zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Biikenfeld, den 20. Februar 1934.
Gemeindepflege: Becher.

Forstamt Neuenbürg.

Mel-Slmmhslz-
Derkms

befristet freihändig
am Montag den 26. Februar
1934, nachmittags5 Uhr, in der
„Eyachbrücke" aus Etaalswaid
Hohr iß Schlößle und Schmökere.
47 Fk, 434 Ta. mit Fm.: 160 l-,
65 II., 91 III, 59 IV., 44 V., 10
VI. Klasse. Losoerzetchnisse durch
das Foislamt.

Ispstsn
Große Restposten nur mo¬
derner Muster aus Saison
1933 zu halben Preisen!

«srrv kggsrs
Taprten-Bersand

Nkorrkeim
Leopoldstr.10. Ecke Hafner-

gasse. — Telefon 5558.

Konto-Büchlein
E. Meeh'fche Buchhaudlasg

I W. Forstaml Wildbad.
Forstmeister, und Obersörsterrevrer.

Mel-StMinhch
Verknus

im schristtichen Aufstreich
am Donnerstag den 1. März
1934. vorm 10 Uhr, in Wildbad
im Hotel„Traube" aus Staats¬
wald 1349 Fo. mit Fm. Langst. :
244 I.. 574 II., 460 III. 133 IV.
39 V.. 5 VI. ; Sägh : 159 I./V ;
311 Fi., 1675 Ta. mii Fm. Luh.:
310 1, 398 II. 346 III, 216 IV.
207 V.. 62 VI. : Sägh : 187I.,V :
>75 Weyio. Mit Fm. Langh. : 18
'II, 19 IV, 28 V.. 4 VI. ; Sägh :
II II,V. Klaffe. Losverzeicknisse
durch die Forstdirektion. G. s.H.,
Stuttgart-West.

Auto-Karten
empfiehlt die

L. Merh'fSe BvLttvlkerei.

Pfefferminztee
Versand unter Nachnahme ff. Kg.
Mk. 2.80.

Nimmt«« , Teebau,
Kleinsachsenheim.

MMtUllÜ « äMl8Ldkl Ü3U8MMK
Sonntag; den 28. Ledruar 1934, abends 3 tlstr,

im 2eickenssal  der Lcstuie.
«sinsrlrsg ru Sunstsn Nss«lin»srki>ks«srlrss.
Hmskübrende: vorn Staub,  Klavierlebrerrn, dleuenbürg,

eimZe Scstüler unck Sckülermnen derselben, porstmeister
TbomaL - Lcbrvann , Ltadtvikar Appenzeller-  6ad
Cannstatt.

Programme,  die rum Eintritt berechtigen, au 50 ptz . und
l .- NIc. abends an der Kasse.

8e §irin Punkt 5 vkr.

' . /ff '
Calmbach. 2l. Februar 1934.

Nach Goites uneftorschlichem Ratschluß wurde gestern
früh ff,4 Uhr unser lieber, hoffnungsvoller, unvergeßlicher
Sohn und Bruder

kmtr vveMing
nach langen, schweren Leidenstagen im Alter von 22 Jahren
durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefem Leid:
WM vis ErsusrnNsn « intsrdlisdsnei ».
W Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr in Pforzheim.

8

e. G. m. u. H.
Wir bitten unsere Mitglieder, ihren Bedarf an
FeühjavrSfaatfekzOt und Saatkaeloffeln

alsbald auf unserem Kassenzimmer oder bei Lageroerwalter Wessinger
auszugeben.

Wildbad.

Weg-Sperre.
Wegen Holzhauereibetrieb in

Abteilung Ziegelsteigle ist der Weg
Ziegelstelgle und das alte Aichel-
sterger Sträßchen für den öffent¬
lichen Verkehr gesperrt.

Wildbad, den 20. Febr. 1934.
Stüdt. Forstamt.

ZWW - Bersteipnmr
Es werden öffentlich meistbietend^

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, den 22°
Februar 1934, nachmittags 15 Ustr
in Schömberg:

1 Schreibtisch,
I Rolladenschränkchen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wttdbad.

I « lsrtgeies Lpsgstt « Pfund 37 -k
kßsrtgriss » örnt « leicht gefärbt. Pfund 3S „

ivsiks SatdNSN Pfund 17 und IS rk
kinssn Pfund 38. 32 und 22 „

Voktrsis Psund 17
SuppSNikSiS (grobkörn. Bruchreis) Pfund 14 »

tVsirsngriss Pfund 27
Pfund 2S

alles in der hyg. Phanko-Packung

kiindurgvr V4 Pfund 12
koMNLtur 30°/» Laib 2S „
Xrsksusr Pfund IS

Kvrnssit « , gstk» 200 Gr. Stück 10
Xsrnssiks , « sik 200 Gr., Stück 12 "

°L s -",7 Irischer KMim ° °N -d 28 ^Nsdlisu-kilet
SÜLkkiNgv Pfund 28 ei

3 Prozent Rabatt!

8pontt «i° ortsi » l-sis
nur den

bsri 'sftsn ckurek slls
Ludkftsncilungsn oder direkt
durek dsnVsrlsg siiZ.-ff'rssss
Witbg. 6 . m.b.ftft, Ltuilgsrt,
ffrisdriefistrsks 13
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